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In Winterhude im Bezirk Hamburg-Nord 
sollen in Nachbarschaft zum Stadtpark 
und zu Barmbek-Nord neue Wohngebiete 
geschaffen werden.

Mit der Entscheidung zur Entwicklung 
eines neuen Wohnquartiers mit dem 
Arbeitstitel Hebebrandquartier ist ein 
Lückenschluss zwischen Barmbek-
Nord und der City Nord städtebaulich 
möglich. Hier stehen insgesamt knapp 
39 ha zur planerischen Disposition. 
Der gültige Flächennutzungsplan aus 
dem Jahr 1997 sieht die Hälfte die-
ser Flächen für eine Wohnungsbau-
entwicklung vor. Die andere Hälfte ist 
für Grünanlagen und Bildungseinrich-
tungen vorgesehen. Die Grundstücke 
befinden sich im Eigentum der Freien 
und Hansestadt Hamburg.

Die nördliche Teilfläche des für die Ent-
wicklung vorgesehenen Areals ist zur 
Zeit von den Solitärgebäuden der Be-
rufsfachschule für Wirtschaft und Ver-
waltung und der HafenCity-Universität 
(an diesem Standort bis 2014) geprägt. 
Die mittlere der drei Teilflächen ist 

mit Kleingartenanlagen, einem Bau-
wagenplatz und einer Asylunterkunft 
belegt. Die südliche Teilfläche weist 
ausschließlich Kleingartennutzungen 
auf. Insgesamt sind auf diesen Flä-
chen 330 Kleingärten mit Flächen bis 
zu 1000 qm je Parzelle vorhanden. 

Die Gesamtausdehnung der Fläche 
entspricht in etwa einem Areal zwi-
schen dem Hamburger Hauptbahnhof 
und der St. Michaelis Hauptkirche. Al-
lein aus diesem Vergleich lässt sich er-
messen, welches Entwicklungspoten-
zial der Standort aufweisen kann.

Vorwort

Von Harald Rösler
Bezirksamtsleiter 
Hamburg-Nord

Im Rahmen der 
Umsetzung der 
Hamburger Stadtentwicklungsziele gilt 
es, sich insbesondere den Flächen und 
Standorten zu widmen, die auf Grund 
der Verfügbarkeit, Größe und Anbin-
dung die Voraussetzungen erfüllen, in 
absehbaren Zeiträumen für die Ent-
wicklung von neuem Wohnraum in Be-
tracht zu kommen. Dafür müssen auch 

Flächen berücksichtigt werden, deren 
Entwicklung mit Konflikten behaftet 
ist. Im Inneren der Stadt gibt es nur 
wenige Flächen, die sich überhaupt 
noch für neuen Wohnungsbau aktivie-
ren lassen. Um diese Flächen zu mo-
bilisieren, bedarf es einer intensiven 
Kommunikation, einer sorgfältigen Ab-
wägung des Für und Wider und eines 
konstruktiven Ausgleichs der unter-
schiedlichen Belange und Interessen.

Seit Anfang 2010 ist die Entwicklung 
des Hebebrandquartiers (neu Pergo-

lenviertel) eines der großen Projekte 
im Bezirk Hamburg-Nord, mit dem ein 
Angebot für die stadtweit dringend 
erforderliche Versorgung mit preiswer-
tem Wohnraum auf gut angebundenen 
Flächen geleistet werden kann. 

Die Rahmenplanung, die öffentliche 
Beteiligung und der städtebaulich-
landschaftsplanerische Wettbewerb 
sollen klären, in welcher Weise diese 
Ansprüche realisiert werden können.

Die Ausgangslage in Hamburg-Nord

Seiten 02 & 03

Lage des Hebebrandquartiers (Luftbild: Stadt Hamburg)



Hebebrandquartier

Der Rahmenplan Hebebrandquartier 
steckt einen konzeptionellen Korridor ab, 
durch den die räumlich-funktionale Ent-
wicklung vorangetrieben werden kann. 
Dabei ist die Festlegung auf einen städte-
baulichen und infrastrukturellen Rahmen 
für die Realisierung preisgünstigen Woh-
nens von besonderer Bedeutung. 

Nicht minder wichtig ist das Neben- 
und Miteinander von neuem Woh-
nungsbau und der Wiederherrichtung 
mindestens der Hälfte der heutigen 
Kleingartenparzellen in neuem Zu-
schnitt auf 6 ha. Für die konzeptio-
nelle Konkretisierung müssen die 
städtebauliche, die freiraum- und die 
verkehrsplanerische Entwicklung Hand 
in Hand gehen. 

Die wesentlichen Eckpunkte der räum-
lichen Entwicklung sind eine flächen- 
und erschließungseffiziente Anlage 

von Baufeldern, die bauliche Schwer-
punktbildung an den S-Bahnhaltepunk-
ten, die unterschiedliche Ausformung 
der drei Teilbereiche sowie das Mitei-
nander von neuer Wohnbebauung und 
neu strukturierten Kleingärten.

Preisgünstiger und qualitätvoller 
Wohnraum
Um das Ziel zu erreichen, vorrangig 
preisgünstigen Wohnraum zu reali-
sieren, sind schon auf der Ebene der 
Rahmenplanung einige Weichenstel-
lungen notwendig. Die anteiligen In-
frastrukturkosten werden durch eine 
effiziente Erschließung und Gestaltung 
der öffentlichen Räume niedrig ge-
halten, ohne dass dies zu Lasten der 
Qualität der Wege, Straßen-, und Platz-
räume geht. Ebenso gilt es, durch eine 
ausgewogene Dichte und effiziente 
Bodennutzung, dort wo gebaut wird, 
möglichst kompakt zu bauen.

Eigene Adresse 
Das Hebebrandquartier ist durch die 
Bahntrasse und die umgebenden Stra-
ßen weitgehend isoliert. Daher ist es 
bei seiner Entwicklung sowohl auf be-
sondere eigene Qualitäten als auch auf 
vielfältige Verknüpfungen mit seiner 
Umgebung angewiesen. Im Inneren 
des Quartiers sind öffentliche Räume 
anzubieten, die das Rückgrat der neu-
en Entwicklung ausmachen und den 
privaten und öffentlichen Versorgungs-
einrichtungen eine zentrale Adresse 
bieten. Zur Stärkung der Adressbildung 
des Quartiers sieht das Konzept eine  
zusammenhängende städtebauliche 
Struktur über alle drei Teilbereiche hin-
weg vor.

Verknüpfungen herstellen
Die Grün- und Wegeverbindungen 
schaffen in der Mehrzahl die Verknüp-
fungen mit den umliegenden Arealen 
und der drei Gebiete untereinander. 
Sie sollen dafür sorgen, dass die drei 
Teilbereiche einfach erreichbar und 
ohne Barrieren durch große Verkehrs-
trassen miteinander verbunden sind. 
Auch städtebauliche Bezüge des neu-
en Wohnquartiers zu den umliegenden 
Arealen gilt es zu suchen.

Rahmenplanung

Gesamtfläche 38,6 ha

Fläche Mitte und Süd 26,7 ha

Flächen mit Baumbestand 6,23 ha

Fläche Mitte 3,0 ha

Fläche Süd 3,23 ha

Fläche Kleingärten Bestand ca. 20 ha

Anzahl Kleingärten Bestand 317

Anzahl Mitte 209

Anzahl Süd 108

Bewohnte Kleingärten 12

Flächengrößen und Verfügbarkeiten – Hebebrandquartier



Ablauf des Rahmenplanverfahrens

Von ihren Lagequalitäten her sind die 
Flächen des Hebebrandquartiers präde-
stiniert für die Entwicklung eines neuen 
Wohnquartiers. Es ist jedoch eine wich-
tige Zielsetzung der Hamburger Stadtent-
wicklung, die sozialen und ökologischen 
Qualitäten der Kleingärten, die gerade im 
Hamburger Norden eine kulturelle Traditi-
on besitzen, zu erhalten.

Diesen Konflikt anzugehen war die 
zentrale Aufgabe in der Rahmenpla-
nung. Daraus ergab sich eine dialog-
orientierte Planungsaufgabe auf zwei 
Handlungsebenen: Zum einen wurde 
ein tragfähiges Entwicklungskonzept 
als Rahmenplan erarbeitet, der die we-
sentlichen städtebaulichen, freiraum- 
und verkehrsplanerischen Aspekte 
integrativ behandelt. Zum anderen 
wurde die Entwicklung des Rahmen-
plans in einem moderierten, diskursi-
ven Prozess eingebettet.

So versteht sich die vorliegende Rah-
menplanung als Ergebnis eines dialog-
orientierten Planungsverfahrens. Zu-
gleich ist sie aber auch Grundlage für 
weitere Prozesse der Verständigung 
und Konkretisierung.

Vorbereitung Planungsprozess / Ergänzung Bestandsanalyse / Aufbau Akteursstruktur

Einzelgespräche Auftraggeber
Vorbereitende Gespräche 

mit Schlüsselpersonen

Erste Information über das Projekt
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Präsentation Rahmenplan Hebebrandquartier
Stadtentwicklungsausschuss (9. Juni 2011)

Dokumentation des Rahmenplans

Werkstattnachmittag 

mit Behördenvertretern 
Verkehrswerkstatt 2

2. Sitzung 

Lenkungsgruppe

Werkstattnachmittag 

Wohnungsmarktakteure 

3. Sitzung 

Lenkungsgruppe
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Auftaktwerkstatt

Diskussion des Standortprofils, der Entwicklungsperspektiven und Qualitätsstandards

Auswertung der Werkstatt bezogen auf  die Entwicklung des Standortprofils und der daraus 

resultierenden Anforderungen an Städtebau, Freiraum und Architektur

Entwicklung der städtebaulichen und freiraumplanerischen Konzeption

(Aussagen zu: Qualität der neuen Quartiere und Freiräume, Bebauungsmöglichkeiten, 

Umgang mit vorhandener Bausubstanz, Gestaltung der öffentlichen Räume)

Zwischenpräsentation

Abstimmung der städtebaulichen und freiraumplanerischen Konzeption, 

Diskussion von Qualitätsstandards

Auswertung der Diskussion: Ausarbeitung der städtebaulichen und freiraumplanerischen Konzeption,

 Ausformulierung der vereinbarten Qualitätsstandards, Vertiefung exemplarischer Teilbereiche 

(Aussagen zu: Bebauungsmöglichkeiten, Umgang mit vorhandener Bausubstanz, 

Entwicklung einer Umsetzungskonzeption, Freiraumqualitäten)

Werkstattnachmittag 

mit Behördenvertretern 

1. Sitzung 

Lenkungsgruppe

Interdisziplinäre Gespräche 

mit Schlüsselpersonen
Verkehrswerkstatt 1
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Dialogorientiertes Verfahren

Stadtentwicklung im Inneren der Stadt ist 
zwangsläufig mit Konflikten behaftet. Es 
gilt deshalb, die unterschiedlichen Inte-
ressen zu erfassen, offen zu diskutieren 
und über eine sorgfältige Abwägung zu ei-
nem Ausgleich von Interessen zu kommen. 
Deshalb wurde für die Rahmenplanung 
ein dialogorientiertes Verfahren gewählt.

Die frühzeitige Einbindung der poli-
tischen Vertreterinnen und Vertreter, 
insbesondere des Landesbundes der 
Gartenfreunde und der Kleingarten-

vereine vor Ort, diente dem laufen-
den Austausch von Interessen und 
Entwicklungsideen und führte zur ge-
meinsamen Festlegung der wichtigs-
ten Eckpunkte der Entwicklung. 

Dafür wurden zahlreiche Schlüsselper-
sonengespräche geführt, in denen die 
Ansprüche an die Entwicklung der Flä-
chen formuliert wurden. In verschiede-
nen Werkstätten wurden die jeweili-
gen Interessen und Belange diskutiert 
und zu konsensfähigen Zielsetzungen 

verdichtet. Ganz entscheidend war, 
dass alle Werkstätten ergebnisoffen 
angelegt waren. 

Die frühe Einbindung von Wohnungs-
marktakteuren diente dazu, das Kon-
zept auf den Prüfstand zu stellen und 
zu qualifizieren. Darüber hinaus wurde 
der Prozess von einer Lenkungsgrup-
pe begleitet. So wurde die Rahmenpla-
nung auch für die notwendigen politi-
schen Entscheidungen vorbereitet.

Seiten 04 & 05
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Hebebrandquartier

überbaubare Grundstücksfläche

öffentliche Grünfläche

öffentliche Grünfläche-Terrainmodellierung

Fläche für Kleingärten
zentralen Quartiersplatz ausbilden

gemeinschaftlich nutzbare GebäudePlatzflächen / Flächen für Treffpunkte

Raumkanten ausbilden

Anbindungen herstellen (barrierefrei)

Velo-Route ausbauen

Rahmenplan

IIIIII
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Seiten 06 & 07

Nutzungen
Das Hebebrandquartier soll mit dem 
Ziel, ein Angebot für preisgünstigen 
Wohnraum zu schaffen, entwickelt 
werden. Die städtebauliche Struktur 
muss eine möglichst große Bandbreite 
unterschiedlicher Bau- und Wohnfor-
men zulassen, damit eine Mischung 
der künftigen Bewohnerschaft möglich 
wird. An wichtigen Knotenpunkten des 
Quartiers sollen bauliche Angebote für 
öffentliche und private Versorgungs-
einrichtungen ermöglicht werden, ins-
besondere in den Erdgeschossen. Für 
die Kleingärten in neuem Zuschnitt ist 
eine Fläche von 6 ha vorgesehen.

Verkehr
Die hohe Lagegunst des Hebebrand-
quartiers ist durch die S-Bahnhalte-
punkte Rübenkamp und Alte Wöhr 
begründet. Diese gilt es deshalb auf 
kurzem Weg und sicher mit den Woh-
narealen zu verknüpfen. Eine verbes-
serte Führung von wichtigen Rad- und 
Fußwegeverbindungen, insbesondere 
der Velo-Route, soll verfolgt werden. 
Neben der reinen Erschließungsfunkti-
on sollen die Straßenräume auch eine 
adressbildende Funktion übernehmen 
und so auch wesentlich zur Identität 
der Quartiere beitragen. 

Freiraum
Der vorhandene Grünraum ist eine 
wichtige Ressource und bildet eine be-
sondere Qualität des Hebebrandquar-
tiers. In den Fokus rückt die Vernet-
zung des Hebebrandquartiers mit den 
umliegenden Grünräumen der City-
Nord, dem Stadtpark und dem Barm-
beker Stadtgebiet sowie die Qualifizie-
rung von neuen wohnungsbezogenen 
Freiräumen.

zentralen Quartiersplatz ausbilden

Treffpunkte qualifizieren

Freiflächen parkartig qualifizieren

Velo-Route ausbauen

Fußwegeverbindung her- / sicherstellen

Versickerungsmulden ausbilden

Kleingärten

Kleingärten neu anlegen

Spielplatz bauen

Ausgleichsflächen anlegen

Knickreste erhalten

Anbindungen herstellen (barrierefrei)

Hecke als Abschluss der Kleingärten

Brückendurchlässe erhalten und ausbauen

Bushaltestelle in die Planungen einbinden

Anbindung S-Bahnhaltestellen sicherstellen

Velo-Route ausbauen

Straßenprofil A ausbilden

Straßenprofil B ausbilden

Isochrone Ø 300m / 4-5 min

Straßenprofil C / D ausbilden

Anbindungen herstellen (barrierefrei)

öffentliche Grünfläche

öffentliche Grünfläche – Terrainmodellierung

Fläche für Kleingärten

Platzflächen / Flächen für Treffpunkte

Wohnen

Dienstleistungen / Wohnen

Bildung / Soziales / Freizeit

Sondernutzung

VerkehrskonzeptNutzungskonzept Freiraumkonzept



Zwischen Juni und Oktober 2011 fand 
das Beteiligungsverfahren „Forum Hebe-
brandquartier“ auf Basis der vorliegenden 
Rahmenplanung statt. Mehr als 300 Bürge-
rinnen und Bürger, darunter viele Klein-
gärtnerinnen und Kleingärtner, nahmen 
daran teil. Trotz einer konfliktbehafteten 
Ausgangslage konnten am Ende gemein-
same Ergebnisse erarbeitet werden. 

Aufgabe des Beteiligungsprozesses 
war es, frühzeitig über die Planungen 
für das Hebebrandquartier zu infor-
mieren. Unter Einbindung einer brei-
ten Öffentlichkeit und der betroffenen 
Kleingärtner konnten Vorgaben für die 
nächsten Planungsschritte erarbeitet 
werden. 

Deutlich war von Beginn an, dass 
durch die vorliegende Rahmenplanung 
auf Kleingartenflächen eine Konfliktsi-
tuation vorhanden war und diese ei-
nen intensiven Dialog zwischen den 
betroffenen Kleingärtnern und der 
planenden Verwaltung erforderte. An 
dem Beteiligungsverfahren nahmen 
insgesamt ca. 300 Einzelpersonen teil. 
Neben einer großen Zahl von Klein-
gärtnern waren dies Vertreterinnen 
und Vertreter der Wohnungswirtschaft, 
lokaler Institutionen (u.a. Schulen, Stif-

tung Alsterdorf), des Landesbundes 
der Gartenfreunde, der Bezirksver-
waltung, der Fachbehörden, alle Frak-
tionen der Bezirksversammlung sowie 
interessierte Bürgerinnen und Bürger. 

Das Verfahren wurde vom Bezirksamt 
Hamburg-Nord, Fachamt Stadt- und 
Landschaftsplanung, mit Unterstützung 
durch eine externe Moderation durch-
geführt. Zudem waren Expertinnen und 
Experten aus verschiedensten Fachbe-

reichen der Verwaltung eingebunden. 
In sechs öffentlichen Veranstaltungen 
konnten Vorgaben für den städtebau-
lich-landschaftsplanerischen Wettbe-
werb und auch für die späteren Verga-
beverfahren in Bezug auf Städtebau, 
Architektur und Wohnen entwickelt 
werden. Zudem wurden Rahmenbe-
dingungen und Bedarfe für die Zukunft 
der Kleingärten formuliert. Diese Ergeb-
nisse wurden in einem abschließenden 
Forum vorgestellt und diskutiert. 

Hebebrandquartier

Beteiligungsverfahren

Ablauf des Beteiligungsverfahrens (Bildnachweis: konsalt GmbH)
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Planungsbeirat Hebebrandquartier (neu: Planungsbeirat Pergolenviertel)

Die weiteren Planungs- und Entwick-
lungsschritte des Hebebrandquartiers 
sollen durch die Öffentlichkeit kritisch-
konstruktiv begleiten werden, auch um 
die Ergebnisse aus dem Beteiligungs-
verfahren abzusichern. Als Bindeglied 
zwischen Verwaltung, Politik und 
Stadtteilöffentlichkeit wurde daher der 
Planungsbeirat eingerichtet. 

Der Beirat trifft sich unregelmäßig 
zu zentralen Zeitpunkten des Ent-
wicklungsprozesses (städtebaulich-
landschaftsplanerischer Wettbewerb, 

Planung der Kleingärten, Vergabever-
fahren etc.). Er setzt sich zusammen 
aus Vertreterinnen und Vertretern der 
betroffenen Kleingärtner, sozialer Ins-
titutionen und Vereine, der Wohnungs-
wirtschaft und der Politik sowie inter-
essierten Bürgerinnen und Bürgern. 

Der Planungsbeirat ist unabhängig und 
überparteilich. Er ist offen für alle In-
teressierten, hat beratende Funktion 
gegenüber Verwaltung und Politik und 
wird durch eine neutrale Moderation 
begleitet. Grundlage seiner Arbeit sind 

eine verabschiedete Geschäftsord-
nung sowie die Ergebnisse des Beteili-
gungsverfahrens.

Blog Forum Pergolenviertel
Im August 2011 wurde zudem der Blog 
www.forum-pergolenviertel.de (ehem. 
Hebebrandquartier) eingerichtet. Die-
ser wird dazu genutzt, über den Verlauf 
der Entwicklungen im Pergolenviertel 
zu informieren und  Meinungen zu den 
Zielen und Planungen für das Gebiet 
zu äußern und zu teilen.

Als Ergebnis des Beteiligungsverfah-
rens liegt eine Dokumentation vor. 

Belange der Kleingärtnerinnen und Klein-
gärtner in Bezug auf das weitere Verfah-
ren und die weitere Planung

Dazu gehören u.a. die Suche nach 
Ersatzflächen, die Einbeziehung der 
Kleingärtner in die weitere Kleingarten-
planung, die planungsrechtliche Siche-
rung der zukünftigen Kleingärten und 
der Lärmschutz. 

Leitsätze und Zielgruppen
Das Hebebrandquartier wird verstan-
den als offenes, integratives und barri-
erearmes Quartier, das preisgünstigen 
Wohnraum anbietet. Nachbarschaft-
lich, nachhaltig, generationenübergrei-
fend und familienfreundlich sind wich-
tige Anforderungen. 

Vorgaben für den städtebaulich-land-
schaftsplanerischen Wettbewerb und die 
Vergabeverfahren
Es wurden konkrete Anforderungen 
an Architektur, Städtebau, Freiraum-
gestaltung und Verkehrsführung for-
muliert. So sollen u.a. überschaubare 
Nachbarschaften mit deutlichem Grün-

bezug und einer guten Fuß- und Fahr-
raderschließung entwickelt werden. 
Ein breites Wohnungsangebot mit un-
terschiedlichen Wohnungsgrößen und 
einem hohen Anteil geförderter Woh-
nungen wird gefordert. Die Investoren 
und Bauträger sollen ein langfristiges 
Interesse an der Entwicklung des Ge-
bietes aufweisen. 

Diese Ergebnisse sind in die Ausschrei-
bung des städtebaulich-landschaftspla-
nerischen Wettbewerbs eingeflossen 
und bilden die Grundlage der Arbeit 
des Planungsbeirates, welcher im An-
schluss an das Verfahren im November 
2011 gegründet wurde. 

Ergebnisse des Beteiligungsverfahrens

(Bildnachweis: konsalt GmbH)

Diskussion im Forum Hebebrandquartier (Bildnachweis: Waltraut Haas)



Auf Grundlage des Rahmenplans und 
der im Beteiligungsverfahren zum Hebe-
brandquartier entwickelten Maßgaben 
ist in der ersten Jahreshälfte 2012 ein 
städtebaulich-landschaftsplanerischer 
Wettbewerb durchgeführt worden. Ziel 
des Wettbewerbs war es, den Rahmen-
plan und die vereinbarten Punkte aus dem 
Beteiligungsverfahren städtebaulich und 
landschaftsplanerisch zu konkretisieren.

Das im Rahmen des Wettbewerbs zu 
entwickelnde städtebauliche Konzept 
soll als Grundlage für die Aufstellung 
eines Funktions- bzw. eines Bebau-
ungsplans dienen und schlüssige Fest-
legungen für die erforderlichen städ-
tebaulichen, landschaftsplanerischen, 
verkehrsstrukturellen und hochbauli-
chen Detailplanungen treffen. Mit der 
Aufgabenstellung für eine städtebau-
lich, landschaftsplanerisch, funktional 
und wirtschaftlich ausgereifte Ent-
wurfslösung wurden innovative und 
überzeugende Konzepte gesucht, die 
eine langfristige Bindung der Bewoh-
nerinnen und Bewohner befördern und 
einen angemessenen Umgang mit 
dem Thema Kleingärten sicherstellen.

Mit einer Größe von knapp 27 ha setzt 
sich das Wettbewerbsgebiet aus zwei 

durch die Verkehrsachse des Jahnrings 
getrennte Teilflächen zusammen. Die 
Fläche der HCU und der Beruflichen 
Schule (im Rahmenplan als ‚Teilfläche 
Nord‘ bezeichnet) war nicht Gegen-
stand des Wettbewerbs, weil für diese 
Schul-Flächen später gesonderte Ent-
würfe erarbeitet werden sollen.

Die Auslobung erfolgte nach „RPW 2010 
– Richtlinien für Planungswettbewerbe 
der Freien und Hansestadt Hamburg“. 
Der Wettbewerb wurde durchgeführt als 
nicht offener, einphasiger, städtebaulich-
landschaftsplanerischer Wettbewerb mit 
10 gesetzten Teilnehmenden und einem 
vorgeschaltetem Bewerbungsverfahren 
(Losverfahren) zur Auswahl von 20 wei-
teren Teilnehmenden.

Ausloberin des Wettbewerbs war die 
Freie und Hansestadt Hamburg, ver-
treten durch das Bezirksamt Hamburg-
Nord – Dezernat Wirtschaft, Bauen 
und Umwelt – im Einvernehmen mit 
der Behörde für Stadtentwicklung und 
Umwelt, der Finanzbehörde sowie der 
Behörde für Wirtschaft, Verkehr und In-
novation.

Die Bearbeitung durch die Planungsbü-
ros erfolgte bis Ende Mai 2012. Am 21. 
Juni 2012 fand die Preisgerichtssitzung 
statt, in der die elfköpfige Jury den 1. 
bis 4. Preis vergab sowie drei Anerken-
nungen aussprach. Die Jury wurde un-
terstützt durch ein Team von  Sachver-
ständigen, dem auch vier Mitglieder des 
Planungsbeirats angehörten.

Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter

Hans-Peter Boltres (Bezirksamt Hamburg-
Nord, Leiter des Fachamtes Stadt- und Land-
schaftsplanung)

Prof. Jörn Walter (Behörde für Stadtentwick-
lung und Umwelt – BSU, Oberbaudirektor)

Prof. Kunibert Wachten (scheuvens+wachten)

Prof. Dr. Engelbert Lütke Daldrup (GF Agentur 
für Stadtentwicklung GmbH, Staatssekretär 
a.D., Stadtbaurat a.D., Berlin)

Prof. Christiane Thalgott (Stadtbaurätin i.R., 
München – Vorsitzende des Preisgerichts)

Günther Vogt (Vogt Landschaft GmbH, Berlin)

Sachpreisrichterinnen und Sachpreisrichter

Harald Rösler (Bezirksamt Hamburg-Nord,  
Bezirksamtsleiter)

Heike Heuer (Finanzbehörde, Immobilienma-
nagement)

Martin Helm (Behörde für Wirtschaft, Verkehr 
und Innovation, Amt für Verkehr und Straßen-
wesen)

Thomas Domres (SPD-Fraktion, Bezirk Ham-
burg-Nord)

Elisabeth Voet van Vormizeele (CDU-Fraktion, 
Bezirk Hamburg-Nord)

Überblick Fach- und Sachpreisrichter

Wettbewerb

Pergolenviertel



e2a eckert eckert architekten ag, Zürich mit  
Lichtenstein Landschaftsarchitekten, Hamburg

Der Entwurf der Wettbewerbsgewinner stellt insgesamt ein sehr 
gelungenes Zusammenspiel von Wohnungsbau, Kleingärten und 
vorhandenen Grünstrukturen dar und formuliert darin eine neue 
gemeinsame Identität.

In seiner clusterförmigen Gestaltung integriert der Entwurf 
geschickt die Kleingärten als das Stadtquartier prägendes 
Element und verbindet somit die Nord- und Südhälfte zu 
einem Gesamtquartier. Die Kleingärten sind mengenmäßig 
mehr als gefordert ausgewiesen und erhalten mit ihrer star-
ken Integration eine neue stadträumliche Bedeutung und 
Wahrnehmung. Dies entspricht dem aktuellen gesellschaft-
lichen Bedürfnis nach Gartenbewirtschaftung in der Stadt.

Durch die zentrale Einbettung der Anlagen zwischen die bei-
den Quartiershälften erhalten diese eine höhere Bedeutung 
innerhalb eines Gesamtkonzeptes für das Quartier. Die vor-
geschlagene offene Fassung mit Pergolen ist aus gestalteri-
scher und auch klimatechnischer Sicht sinnvoll und kann zur 
Begegnung zwischen Kleingärtnern und Quartiersbewoh-
nern beitragen.

Die leicht verdrehte und versetzte Platzierung der Baufel-
der mit den Clustern der Kleingärten erzeugt interessante, 
spannungsvolle innere öffentliche Raumfolgen und Großzü-
gigkeit. Die drei vorgeschlagenen, ineinander übergehenden 
Plätze sind durch ihre Wohn- und auch Gewerbenutzungen 
an ihren Rändern gut belebbar. Die angebotene Wohntypo-
logie erzeugt angenehme Wohnmilieus in unterschiedlich 
großen, überschaubaren Blöcken sowie eine gute Adress-
bildung. 

Die Anbindung nach Westen zur City Nord wird durch die 
Platzierung eines Solitärs mit Sondernutzung gut gelöst. 
Der Quartiersauftritt im Norden an der Hebebrandstraße ist 
durch den – allerdings zu voluminösen – Solitär und einen 
höheren Blockrandabschluss ausreichend prägnant. Der 
Übergang zum südlich angrenzenden ParkLane-Quartier ist 
gelungen.

Der Entwurf überzeugt somit durch die Berücksichtigung 
der durch den Rahmenplan und die Bürgerbeteiligung for-
mulierten Kriterien und Belange. Es gelingt die Integration 
dieser vielschichtigen Anforderungen in ein stimmiges Ge-
samtkonzept.

Seiten 10 & 11

1. Preis



Pergolenviertel

Der mit dem 2. Preis gewürdigte Entwurf 
überzeugt mit einem gut komponierten 
und proportionierten Grundgerüst. Städ-
tebaulich werden zwei unterschiedliche 
Quartiere im Norden und im Süden ausge-
bildet.

Das nördliche Teilquartier überzeugt 
durch eine gut proportionierte Block-
bildung, die sich um einen angemes-
sen dimensionierten Quartiersplatz 
gruppiert. Das südliche Quartier führt 
die städtebauliche Struktur der südlich 
gelegenen ParkLane weiter. 

Westlich der Erschließungsstraße glie-
dern sich großzügige Blöcke um einen 
grünen Anger der das Quartier mit 
dem angrenzenden Grün verknüpft.

Der gesamte Entwurf ist gut an die 
übergeordneten städtebaulichen und 
landschaftsplanerischen Strukturen an-
gebunden. Wichtige klimaökologische 
Belange, wie z.B. vorhandene Kaltluft-
schneisen, bleiben erhalten. Allerdings 
engt der Entwurf die vorhandenen 
Grünstrukturen am westlichen Rand 
des Plangebietes stark ein.

2. Preis

3. Preis

M. Hähnig - M. Gemmeke GbR Dipl.-Ing. Freie Architekten BDA, Tübingen, 
mit Stefan Fromm Freier Landschaftsarchitekt BDLA, Dettenhausen

architektencontor AGATHER BIELENBERG, Hamburg, mit  
Schoppe + Partner Freiraumplanung, Hamburg

Im Spannungsfeld der heterogenen Umge-
bung werden bei diesem Entwurf bewusst 
zwei unterschiedlich strukturierte Wohn-
quartiere entwickelt: Polygonale, eher 
locker angeordnete Blockstrukturen im 
Norden und quadratische Blöcke im Sü-
den mit Bezug zur geplanten „ParkLane“. 

Die polygonalen Blöcke im Norden 
werden durch ihre in den Innenhof 
hineinragenden Gebäudezeilen zum 
Teil hoch verdichtet. Die Anordnung 
und Dimensionierung des Platzes mit 
Bezug zum S-Bahn-Haltepunkt Rüben-
kamp in der Mitte des nördlichen Quar-
tiers ist plausibel. 

Das südliche Quartier wird von der 
Bahntrasse konsequent abgeschirmt 
und mit den rechtwinkligen Blöcken 
gut strukturiert. 

Im Bezug auf die anzulegenden Klein-
gartenanlagen sind die vorgesehenen 
Flächen etwa 10% unterdimensioniert.

Das städtebauliche Konzept mit zwei 
Quartiersidentitäten ist grundsätzlich 
richtig angelegt. Hinsichtlich Erschlie-
ßung, Entwässerung und Ausformung 
der polygonen Blöcke weist der Ent-
wurf jedoch gewisse Schwächen auf.



Seiten 12  & 13

Anerkennung Anerkennung Anerkennung

Kunst + Herbert Büro für Forschung und Hausbau, 
Hamburg, mit RMP Stephan Lenzen Landschafts-
architekten, Bonn

pp a|s pesch partner architekten stadtplaner  
Pesch + Partner, Herdecke/Stuttgart,  
mit Glück Landschaftsarchitektur, Stuttgart

roedig.schop architekten gbr, Berlin, mit  
hochC Landschaftsarchitektur, Berlin

Im Norden wie im Süden werden zwei 
ähnlich kompakte Baugebiete angelegt, 
die einerseits Gewähr für eine ausrei-
chend große Kleingartenfläche und ande-
rerseits Raum für rund 1.500 Wohneinhei-
ten bieten. 

Die Straße aus der ParkLane wird in 
das südliche Gebiet verlängert. Die-
ses Vorgehen schafft Verknüpfungen 
zu dem südlich der Alten Wöhr ent-
stehenden Baugebiet. Das nördliche 
Baugebiet erhält eine eigene Note und 
verzichtet auf Bezüge zur City Nord. 
Die Eingänge zu beiden Baugebieten 
erfahren mit ähnlichen Höhenakzentu-
ierungen besondere Markierungen.

Die beiden Quartiersplätze weisen 
jeweils eine gute Lage und Dimensi-

onierung auf und berücksichtigen die 
wichtigsten Verbindungen und Ver-
knüpfungen. In beiden Baugebieten 
werden – insbesondere über analoge 
Bautypologien für das autoarme Woh-
nen – Gemeinsamkeiten entwickelt 
werden. Über unterschiedliche Motive 
von Nutzgärten innerhalb der Bauge-
biete wird versucht, den Gegensatz 
der Kleingartenareale und der Bauge-
biete aufzuheben.

4. Preis ppp petersen pörksen partner architekten + stadtplaner, Lübeck, mit  
sinai. Faust-Schroll-Schwarz GmbH, Berlin
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Weitere Beiträge

26 Arbeiten wurden von Bürogemein-
schaften aus Architekten/Stadtplanern 
und Landschafsplanern eingereicht. In 
den ersten beiden Bewertungsrunden 
(1. und 2. Rundgang) sind die hier abge-
bildeten Arbeiten auf Grund bestimm-
ter Kriterien von der Jury nicht für eine 
Auszeichnung mit einem Preis oder ei-
ner Anerkennung ausgewählt worden.
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Namensfindungsworkshop und weiteres Vorgehen

Langfristig sollte für das „Hebebrand-
quartier“ ein neuer Name und ein Logo 
entwickelt werden, die in Zukunft die 
Identifikation mit dem neuen „grünen und 
sozialen“ Wohngebiet  fördern.

Der Name soll die angestrebte Identi-
tät des neuen Stadtviertels positiv un-
terstreichen und Aspekte zur Identität 
des neuen Quartiers berücksichtigen. 
Im Januar 2012 wurde ein Namens-
findungsprozess angestoßen und das 
Büro Goldhafen beauftragt, einen neu-
en Namen und ein Logo zu entwickeln. 
Nach mehrere Diskussionsrunden mit 
den am Planungsprozess beteiligten 
Gruppen fand am 15. August 2012 
ein abschließender Workshop mit 20 
Teilnehmern statt. Aus den hier erar-
beiteten Namensvorschlägen wurde 
der Name PERGOLENVIERTEL ein-

stimmig gewählt. Er bezieht sich auf 
das Entwurfselement der Pergolen, 
die die drei großen Kleingartenberei-
che umgeben und auf diese Weise 
den Nord- und Südteil verbinden. Die 
Wohngebäude können individuell und 
lageorientiert mit dem Zusatz „-höfe“, 
benannt werden.

Im weiteren Verfahren wird mit den 
Preisträgern des 1. Preises in einem 
dialogorientierten Prozess, ein Funkti-
onsplan als Grundlage für den Bebau-
ungsplan bis Januar 2013 erarbeitet. 
Parallel dazu läuft eine integrierte Be-
teiligungsplanung für die Gestaltung 
der neuen Kleingartenflächen und der 
Ersatzflächen mit den betroffenen 
Pächtern. Alle weiteren Planungs-
schritte werden vom Planungsbeirat 
Pergolenviertel begleitet.
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